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Zum Geleit 
Die Universität Leipzig wird im kommenden Jahr ihr 600-jähriges 
Jubiläum feiern. In diesen 600 Jahren hat die Alma Mater 
Lipsiensis viele Höhen, aber auch einige Tiefen erlebt. Gleich-
wohl wissen wir um die Bürde, aber auch die Würde unserer 
Tradition, die uns für die Zukunft verpflichtet. Verpflichtet, all 
unsere Energie, unseren Ideenreichtum und unsere Schöpfer-
kraft dafür einzusetzen, dass die Universität Leipzig einen 
gebührenden Platz in der europäischen Hochschullandschaft 
einnimmt. Damit sie auch in ihrem siebenten Jahrhundert da ist, 
wo sie seit 1409 hingehört: ganz weit vorn. 

Wer seine Zielposition bestimmen will, muss um seine Ausgangslage wissen. Zu fragen ist 
also: Welches Bild haben Politiker, Medienvertreter, Unternehmer, aber auch die Bevöl-
kerung der Region von der Universität? Weiß man dort um unsere Stärken, um unsere – 
natürlich auch noch vorhandenen – Schwächen? Und wie sehen eigentlich die Mitarbeiter 
der Universität und ihre Studierenden aktuell ihre Hochschule? 
Herausbildung und Pflege positiver Imagemerkmale sind die Grundlage öffentlicher Akzep-
tanz und stellen einen wichtigen Wettbewerbsvorteil dar. Das Image einer Universität ist ihre 
„Visitenkarte“. Es wird künftig noch stärker als bisher das erfolgreiche Werben um Studenten 
und Wissenschaftler beeinflussen. 
Das Rektoratskollegium hat daher das Jubiläumsjahr 2009 zum Anlass genommen, eine 
Erhebung zum Image der Universität in Auftrag zu geben, um in Kenntnis der Ergebnisse 
Ansatzpunkte für den Aufbau und die gezielte Fortschreibung eines strategischen Image- 
und Marketingkonzeptes der Universität zu gewinnen. 
Die Ergebnisse der Analyse liegen nun vor, und wir kennen damit unsere Startposition. 
Der Universität wird ein guter Ruf in der Region beigemessen; sie wird vor allem als eine 
weltoffene, traditionsbewusste und ausländerfreundliche Lehr- und Forschungseinrichtung 
wahrgenommen. Internationales Ansehen der Universität, Innovation und Dynamik werden 
zurückhaltender bewertet, hier haben wir also noch Nachholbedarf. Dies gilt im übrigen auch 
hinsichtlich der Kooperation mit der Wirtschaft und der Positionierung der Universität als 
geistiges Zentrum der Region. 
Die in diesem Bericht dargestellten Ergebnisse werden den einen überraschen, einem 
anderen werden sie eher als unspektakulär erscheinen. Wichtig ist jedoch in jedem Fall, 
dass uns damit verlässliche Orientierungspunkte für unsere Bemühungen vorliegen, die 
Universität weiter voran zu bringen.  
Ich danke an dieser Stelle allen beteiligten Bürgern der Region Leipzig, den zahlreichen 
Politikern, den Medienfachleuten, den Unternehmern und natürlich unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, den Studierenden und Alumni für ihre Mitarbeit an diesem Projekt, dem 
Amt für Statistik und Wahlen sage ich Dank für seine zusammenführende Berichterstattung.  
 

 

 

Prof. Dr. iur. Franz Häuser 
Rektor 
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Vorbemerkungen 
 
Problemstellung 
 
„Die Hochschulen dienen entsprechend ihrer Aufgabenstellung der Pflege und der Entwicklung der 
Wissenschaften und der Künste durch Forschung, Lehre, Studium und Weiterbildung in einem 
freiheitlichen, demokratischen und sozialen Rechtsstaat. Sie bereiten auf berufliche Tätigkeiten vor, die 
die Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und wissenschaftlicher Methoden oder die Fähigkeit zu 
künstlerischer Gestaltung erfordern.“ (Hochschulrahmengesetz Artikel 2, Absatz 1). 
 

Die komplexen Wirkungen und der Stellenwert von Universitäten für die Region gehen jedoch über diese 
im Hochschulrahmengesetz an erster Stelle verankerte Aufgabe weit hinaus. Längst gelten Universitäten 
als regionaler Standortfaktor, Spitzenforschung dient als nationales Aushängeschild und soll den 
Wirtschaftsstandort Deutschland international stärken. Ökonomische Wirkungsanalysen zu Wissen-
schaftseinrichtungen belegen die Relevanz dieser Thematik für Akteure unterschiedlicher Ebenen und 
(regional-)politischen Handelns. 
  

Der Wandel von der Industriegesellschaft zu einer modernen wissensbasierten Ökonomie unterstreicht 
die Bedeutung von Wissen und Humankapital für wirtschaftliches Wachstum. Universitäten als Zentren 
der Wissensproduktion und -diffusion werden deshalb im schärfer werdenden Wettbewerb der Regionen 
eine zunehmende Bedeutung erhalten, treten aber auch selbst zunehmend in Konkurrenz zueinander. 
„Rankings“ zur Studierendenzufriedenheit, zur Qualität der Lehre oder zur Forschungsleistung der 
Hochschulen erfreuen sich eines hohen öffentlichen Interesses und werden regelmäßig in den Medien 
veröffentlicht. Auch in der breiten Öffentlichkeit entsteht auf diese Weise ein Bild zur Hochschul-
landschaft Deutschlands. Das Rufbild einer Bildungseinrichtung beeinflusst maßgeblich die 
Entscheidung für ein Studium an einer bestimmten Universität oder Hochschule, eine Forschungs-
kooperation mit dieser oder auch die Einstellung eines Absolventen von derselben. 
 

Der formulierte Anspruch der Universität Leipzig ist es, auf nationaler und europäischer Ebene in ihren 
sechs profilbildenden Forschungsbereichen eine Spitzenposition zu erlangen. Dies erfordert neben 
exzellenter Forschungsleistung jedoch auch die Kommunikation und den Transfer der universitären 
Leistung in die Öffentlichkeit. 
 

Das Jubiläumsjahr 2009 soll daher dazu genutzt werden, die Universität nach innen und 
außen zu präsentieren und in diesem Zusammenhang ein positives Image sowohl intern 
bei Wissenschaftlern und Mitarbeitern sowie Studierenden als auch in den relevanten 
Teilgruppen der Öffentlichkeit aufzubauen bzw. zu verfestigen. Das Image einer 
Einrichtung – und dies betrifft wirtschaftliche Unternehmen genauso wie Bildungseinrich-
tungen – ist gewissermaßen ihre Visitenkarte. Es stellt die Brücke zur Öffentlichkeit dar. 

Herausbildung und Pflege positiver Imagemerkmale sind die Grundlage öffentlicher Akzeptanz und 
stellen in der Regel einen wichtigen Wettbewerbsvorteil dar. Erforderlich dazu sind jedoch zuverlässige 
Kenntnisse über den Status quo des Universitätsimages. Aus diesem Grund hat sich die Leitung der 
Universität Leipzig kurz vor ihrem 600. Geburtstag entschlossen, das bestehende Meinungsbild über die 
Alma Mater Lipsiensis bei den relevanten internen und externen Teilgruppen zu ermitteln. 

Untersuchungsdesign sowie theoretische und konzeptionelle Anmerkungen 
Die Analyse des gestellten Forschungsinteresses erfordert eine Auseinandersetzung mit dem Begriff des 
„Image“ und den Einsatz geeigneter Instrumente. 
 

In der wissenschaftlichen Literatur finden sich Imageanalysen häufig im Zusammenhang mit der 
Entwicklung von Marketingstrategien für Unternehmen oder Produkte, aber auch im Rahmen der Stadt- 
und Regionalentwicklung sowie des Stadt- und Regionalmarketings (vgl. bspw. SPIEß et. al. 2001, 
RIMKUS 2007 und HILPERT et.al. 2007). Analysen zum Image von Universitäten liegen dagegen in 
veröffentlichter Form bisher nur in sehr begrenzter Zahl vor (z.B. LENZ 2000 zur TU Dresden, BAIER und 
ZOCHER 2007 zur Westsächsischen Hochschule Zwickau). 
 

Für eine Universität oder Hochschule stellt sich im Übrigen nicht die Frage, ob sie sich ein Image geben 
möchte oder nicht. Da sie als öffentliche Einrichtung existiert und wahrgenommen wird, bestehen in 

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Das Image der Universität Leipzig 2007] I



jedem Fall positive und negative Meinungen über sie, die durch gezielte Marketing-Maßnahmen 
beeinflusst werden können. Die CHE-Marketing-Runde stellte 2005 fest, dass es eine zentrale Aufgabe 
des Hochschulmanagements sein sollte, das Image der einzelnen Hochschule gezielt zu steuern und 
dass dafür entsprechende personelle und finanzielle Ressourcen bereitgestellt werden müssen. Dabei 
sei es besonders bedeutsam, empirisch belegtes objektives Wissen vor allem über das Fremdbild der 
Hochschule zu generieren und in der Maßnahmengestaltung darauf zu achten, positive Imagefaktoren 
zu erhalten und zu stützen.  
 

Zu beklagen ist der bisherige Stand der theoretischen Entwicklung: Schließlich mangelt es an einem 
theoretischen Bezugsrahmen (vgl. FICHTER 2006), obwohl mittlerweile eine fast unüberschaubare 
„Stofffülle“ an Fallbeispielen für eine Vielzahl an Objekten besteht. Verallgemeinernd lässt sich 
feststellen, dass Imageanalysen sich methodisch häufig auf Inhaltsanalysen aus Medien oder auf 
Befragungen relevanter Zielgruppen stützen.  
 

Bevor anhand des Objektes einer Universität ein geeignetes Instrument gefunden werden kann, gilt es 
jedoch zu klären, wie sich das Image von Wissenschaftseinrichtungen definiert und wie sich dieses in 
den Köpfen der relevanten Teilgruppen entwickelt.  
 

Wiederum verallgemeinernd über die Vielzahl an zu betrachtenden Objekten kann definiert werden: 
Images entstehen aus der „unmittelbaren Wahrnehmung bestimmter Eigenheiten oder Relationen des 
Objektes zu anderen Objekten [...] oder durch die Information anderer Personen oder Medien über das 
Objekt, und dies ist nicht einmalig, sondern in der Regel wiederholt oder sogar laufend, so dass sich in 
einem Image eigene oder fremde Erfahrungen oder Meinungen [...] gleichsam [verbinden]. Images sind 
als subjektive Konstruktionen anzusprechen, die der Mensch sich vor allem für all solche Objekte 
erzeugt, über die er kein direkt zugängliches Wissen, keine unmittelbare bzw. eine zu geringe Erfahrung 
verfügt, um sich ein konkretes Bild zu machen“ (RIMKUS 2007, S. 70). 
Das Image ist demnach immer Ausdruck einer subjektiven Realität. Bezogen auf die Universität Leipzig 
ist ihr Image demnach ein Resultat von allen mittelbaren und unmittelbaren sachlichen und wertenden 
Informationen sowie die kognitive und emotionale Bewertung dieser Eindrücke. Die sich daraus 
ergebene Vorstellung vom Untersuchungsobjekt, also der Universität Leipzig, gilt es mithilfe geeigneter 
Instrumente abzubilden. Zu unterscheiden ist zudem zwischen dem Selbstbild, d.h. dem Image, das die 
Universitätsbevölkerung (Mitarbeiter, Studierende) ihrer Hochschule zuschreibt, und dem Fremdbild, das 
von außenstehenden Personen entwickelt wird. 
 

Auf der Grundlage dieser Vorüberlegungen wurde in Zusammenarbeit mit einer Expertengruppe aus 
Vertretern der Universität Leipzig, des Marktforschungsinstituts „omniphon“ und des Amtes für Statistik 
und Wahlen der Stadt Leipzig entschieden, die Zielgruppen 
1) lokale und regionale Bevölkerung, 
2) Unternehmen (bundesweit),  
3) Multiplikatoren (bundesweit), 
4) wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche Mitarbeiter der Universität sowie 
5) Studenten und Absolventen der Universität Leipzig 
zu imagerelevanten Themenstellungen zu befragen.  

 

Die zu befragenden Teilgruppen sind wie folgt definiert: 
1) Einwohner der Stadt Leipzig sowie der Kreise Leipziger Land, Muldentalkreis und  
 Delitzsch ab 16 Jahren (Haupt- und Nebenwohnsitz) 
2) Geschäftsführer, Vorstände bzw. Leiter von Unternehmen aus Wirtschaftszweigen mit Relevanz für 
 die Universität Leipzig (bundesweite Einbeziehung, die Mindestgröße der Unternehmen lag bei 
 50 Mitarbeitern). 
 

3) leitende Vertreter aus Politik, Verwaltung und Medien (bundesweite Einbeziehung: Landtags-
 abgeordnete, Parteivorstände, Sprecher der Ausschüsse für Wissenschaft und Bildung, Bürger-
 meister, Landräte, Referats-/Abteilungsleiter der Bildungsministerien, regionale und überregionale 
 Medien mit Wissenschaftssektor) 
4) wissenschaftliches und nichtwissenschaftliches Personal der Universität  
5) aktuell Studierende der Universität Leipzig sowie Absolventen der Universität Leipzig der Jahrgänge 
 2003 bis 2007. 
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Siehe hierzu auch Kapitel „Stichproben, Stichprobenpopulationen und Datenvalidität“. 
 

Für die Untersuchungsgruppen 1 bis 3 wurde ein strukturierter Fragebogen zum Einsatz für telefonische 
Befragungen konzipiert, für die Gruppen Universitätspersonal, Studierende und Absolventen gelangten 
Online-Fragebögen zum Einsatz, die von der Evaluierungsstelle beim Prorektor für Lehre und Studium 
der Universität erstellt worden waren. Für die Konstruktion dieser Fragebögen wurde mehrheitlich auf 
bewährte Items (Bonner Modell der Hochschulevaluation) zurückgegriffen. Während die Fragebögen für 
die telefonische Befragung ausschließlich die im Untersuchungsdesign angezielten imagerelevanten 
Fragestellungen enthielten, waren die Online-Fragebögen im wesentlichen zur Ermittlung der Arbeits- 
und Studienbedingungen entwickelt worden und enthielten zusätzlich die imagerelevanten Fragen. Die 
Vergleichbarkeit der Fragetexte war gewährleistet.  
 

Die Fragebögen enthielten die nachfolgend angeführten inhaltlichen Teilbereiche (siehe auch 
Frageprogramm im Anhang): 
1. Image der Universität (alle Teilgruppen) 
2. Aufgaben der Universität und deren Erfüllung (Bevölkerung, Unternehmen, Multiplikatoren,    

Universitätsmitarbeiter) 
3. Vergleich mit anderen Universitäten in Deutschland (Bevölkerung, Unternehmen, Multiplikatoren,    

Universitätsmitarbeiter) 
4. Kenntnisstand über das Jubiläum und über Forschungsschwerpunkte der Universität sowie 

Informationsquellen (Bevölkerung, Unternehmen, Multiplikatoren) 
5. Kontakte zwischen Universität und Wirtschaft (Unternehmen) 
6. Demografie (Bevölkerung, teilweise auch andere Teilgruppen). 
 

Durch den entstehenden Deckungsbereich sind vergleichende Analysen zwischen den verschiedenen 
Teilgruppen möglich.  
 

Die angeführten inhaltlichen Teilbereiche können folgendermaßen beschrieben werden: 
1. Image: Als bewährtes und in der Praxis häufig angewandtes Verfahren zur Imagemessung gelten 

Methoden der qualitativen Marktforschung. Assoziationen zum Untersuchungsgegenstand sollen die 
Einstellungen – und damit das sogenannte Image – messen. Dieser Teilbereich beginnt daher auch 
mit einer offenen Frage zu spontanen Assoziationen zur Universität Leipzig. Darüber hinaus wurden 
von der Expertengruppen Begriffe gesammelt, die die Universität Leipzig charakterisieren können. 
Diese Imagedimensionen können nun mittels eines semantischen Differenzials (trifft zu, trifft eher zu, 
trifft eher nicht zu, trifft nicht zu) bewertet werden. Mithilfe dieser Methode soll ein Imagedifferenzial 
für die verschiedenen Zielgruppen realisierbar sein. 

2. Aufgaben: In diesem Teilbereich wird erfragt, welche Wichtigkeit bestimmten universitären 
Funktionen, wie beispielsweise „Arbeitsplätze schaffen“ oder „geistiges Zentrum der Region sein,“ 
zugeschrieben wird. Diese Erwartungshaltung wird dem Grad der Erfüllung, wie sie für die 
Universität Leipzig empfunden wird, gegenübergestellt. 

3. Vergleich: Universitäten befinden sich zunehmend in Konkurrenz zueinander. In diesem Teilbereich 
werden daher die Zielgruppen zur Positionierung der Universität Leipzig im nationalen Vergleich 
befragt. 

4. Kenntnisse: Dieser Aspekt misst die Informationsdichte zu bestimmten universitären Themen-
bereichen, wie dem Jubiläumsjahr oder Forschungsschwerpunkten, und beleuchtet die Bedeutung 
unterschiedlicher Medien für den Informationsgrad der Zielgruppen.  

5. Kontakte: Dieser Aspekt wird ausschließlich in der Unternehmensbefragung behandelt. Erfragt 
werden Informationen zu Kooperationsbeziehungen und zum Wissenstransfer. 

6. Demografie: Die Erfassung soziodemografischer Merkmale dient der teilgruppenspezifischen 
Betrachtung. 

Die Befragung der Zielgruppen „regionale Bevölkerung“, „Unternehmen“ und „Multiplikatoren“ erfolgte 
durch Computer Assisted Telephone Interviews (CATI) im Marktforschungsinstitut „omniphon“. Die Uni-
versitätsbeschäftigten, die Studenten und die Absolventen wurden mithilfe eines Onlinefragebogens im 
Sommer und im Spätherbst 2007 durch die Evaluierungsstelle der Universität Leipzig befragt. Das 
erhobene Datenmaterial wurde anschließend durch deskriptive Analysen vom Amt für Statistik und 
Wahlen der Stadt Leipzig zielgruppenspezifisch sowie zielgruppenübergreifend und –vergleichend 
ausgewertet.  
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Stichproben, Stichprobenpopulationen und Datenvalidität 
 
A. Telefonische Befragungen des Instituts „omniphon“ 
 
Bevölkerung Stadt Leipzig und Region (1. bis 31. Oktober 2007) 
 

Die Auswahl der zu Befragenden erfolgte in Anlehnung an das Gabler-Häder-Design. Dieses Stich-
probendesign hat sich in den letzten Jahren als methodischer Standard bei Telefonumfragen in der 
empirischen Sozialforschung in Deutschland etabliert.  
 

Es waren gemäß Vorgabe der Universität 700 Personen in Leipzig sowie je 100 Personen in den 
Landkreisen Leipziger Land, Delitzsch und Muldentalkreis zu befragen. Ausgenommen waren Personen, 
die zum Zeitpunkt der Befragung an der Universität Leipzig studierten oder dort arbeiteten. Um eine 
ausreichende Stichprobenrealisierung zu gewährleisten, wurde die Bruttostichprobe hinreichend 
übersteuert. 
 

Vorgegangen wurde nach der „Last-Birthday-Methode“, bei welcher im Haushalt diejenige Person ab 
16 Jahren befragt wurde, die zuletzt Geburtstag hatte. 
 

Die Ziehung der bevölkerungsrepräsentativen Stichprobe erfolgte auf Grundlage computergenerierter 
Telefonnummern. Diese Art gewährleistet, dass alle Haushalte, die über einen Festnetzanschluss 
verfügen, eine berechenbare Chance haben, in die Stichprobe zu gelangen. Die Vorgehensweise im 
Einzelnen: 
(1) Export aller Telefonnummern aus einem elektronischen Telefonverzeichnis und Bereinigung von 

Gewerbeeinträgen, Faxnummern, Dubletten etc.  
(2) Generierung aller Telefonnummern in 100er-Blöcken, die mindestens eine eingetragene 

Telefonnummer besitzen (in Anlehnung an das Gabler-Häder-Design) 
(3) Zufällige Auswahl von Haushalten 
(4) Zufällige Auswahl einer Person ab 16 Jahren (last-birthday-key) 
 

Die rücklaufende Stichprobe wurde mit den vom Statistischen Landesamt des Freistaates Sachsen für 
die oben genannten Gebiete vorliegenden Daten zur Bevölkerungsstatistik nach Geschlecht und 
Altersgruppen verglichen. In einigen Fällen war eine geringfügige Korrektur (Gewichtung) von 
Teilgruppen der Stichprobe nötig.  
 
Multiplikatoren (8. bis 31. Oktober 2007) 
 

In enger Absprache mit dem Auftraggeber wurden die Daten von folgenden Multiplikatoren recherchiert: 
a) Verwaltung 
- Referats-/Abteilungsleiter des Bundesministeriums für Bildung und Forschung sowie der Ministerien 

für Forschung, Bildung, Wissenschaft und Innovation aller Länder  
- Landräte, (Ober-)Bürgermeister und Beigeordnete im PLZ-Bereich 04 (einschließlich Leipzig) sowie 

in den Regionen Halle und Dessau-Roßlau 
b) Politik
- Sprecher der Ausschüsse für Wissenschaft/Bildung/Hochschule in den Landtagen der Länder sowie 

der demokratischen Parteien auf Landesebene 
- Parteivorstände der im Stadtrat Leipzig sowie im PLZ-Bereich 04 vertretenen demokratischen 

Parteien, sächsische Landtagsabgeordnete im PLZ-Bereich 04 (einschließlich Leipziger), Landtags-
abgeordnete und Parteivorstände in den Regionen Halle und Dessau-Roßlau  

c) Medien 
- Chefredakteure, Redaktionsleiter, Programmdirektoren von ausgewählten lokalen, regionalen sowie 

bundesweiten Zeitungen, Radio- und Fernsehsendern mit Wissenschaftssektor 
Es waren gemäß Vorgabe der Universität 100 Institutionen zu befragen. Befragt wurden 114. 
 
Unternehmen (8. bis 31. Oktober 2007) 
 
Die Ziehung der Unternehmensadressen erfolgte unter Verwendung der MARKUS-Datenbank, welche 
ausführliche Informationen zu handelsregistrierten Unternehmen in Deutschland enthält. Auf dieser 
Grundlage wurden Unternehmen zufällig unter Berücksichtigung der Region sowie der Größe des 
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Unternehmens (definiert über Mitarbeiterzahl) gezogen. Dabei wurden nur Unternehmen aus folgenden 
Wirtschaftszweigen berücksichtigt: 
- Verarbeitendes Gewerbe 
- Energie- und Wasserversorgung 
- Baugewerbe 
- Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern 
- Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
- Kredit- und Versicherungsgewerbe 
- Grundstücks- und Wohnungswesen 
- Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 
- Erbringung von sonstigen öffentlichen und persönlichen Dienstleistungen 
 

Einbezogen waren der PLZ-Bereich 04 einschließlich Leipzig sowie die Regionen Halle und Dessau-
Roßlau. Darüber hinaus waren bundesweit ausgewählte industrielle und technologieorientierte Ballungs-
zentren einbezogen, denen die nachfolgend angeführten Städte und deren Regionen angehören: 
Aachen, Berlin, Bielefeld, Bochum, Bonn, Bremen, Bremerhaven, Darmstadt, Dortmund, Dresden,  
Duisburg, Düsseldorf, Erlangen, Essen, Frankfurt/Main, Fürth, Hamburg, Hanau, Hannover, Heidelberg, 
Hildesheim, Karlsruhe, Köln, Ludwigshafen, Mainz, Mannheim, München, Nürnberg, Offenbach, 
Potsdam, Saarbrücken, Stuttgart, Wiesbaden, Wuppertal. 
 

Als Befragte wurden die Geschäftsführer, Vorstände und Leiter identifiziert. 
Die Mindestgröße der zu befragenden Unternehmen lag bei 50 Mitarbeitern. Gemäß Vorgaben der 
Universität waren 160 Unternehmen zu befragen. Befragt wurden 183. 
 
B. Online-Befragungen der Evaluierungsstelle der Universität Leipzig 
 
Erhebungskonzeption und Stichprobenziehung 
 
Grundsätzlich wurden die nachfolgend näher beschriebenen Befragungen als Vollerhebung konzipiert. 
Da jedoch weder Incentives noch die notwendigen Ressourcen für eine vollständige systematische 
Kontaktierung der Zielgruppe zur Verfügung standen, mussten bereits bestehende, für andere Zwecke 
aufgebaute Kontaktdatenbanken genutzt werden. Die Vollständigkeit dieser Verzeichnisse ist, 
gesamtuniversitär betrachtet, als ausreichend zu bewerten, fakultätsbezogen zeigen sich jedoch 
erhebliche Unterschiede. Folglich ist die (externe) Validität der Daten gesamtuniversitär gegeben, bei 
differenziellen Betrachtungen auf Fach- oder Fakultätsebene sind jedoch bei der Interpretation 
grundsätzlich Fallzahlen und Verteilungscharakteristika sorgfältig zu beachten. Diese Einschränkungen 
sind für die durchgeführten deskriptiven Analysen tolerierbar; eine inferenzstatistische Auswertung 
dieser Daten war für die Erhebung nicht vorgesehen. 
Die Befragungen erfolgten anonym und freiwillig. Dies bildet eine gute Basis dafür, dass weitgehend 
unverfälschte Daten gewonnen werden können. Für die Konstruktion der Fragebögen wurde 
mehrheitlich auf bewährte Items (Bonner Modell der Hochschulevaluation) zurückgegriffen. Obwohl aus 
Ressourcengründen bisher keine statistischen Itemanalysen durchgeführt wurden, kann deshalb 
grundsätzlich eine ausreichende interne Validität angenommen werden.  
 

 
Befragung der Studierenden (7. Mai bis 5. August 2007) 
 
Alle bisher in das System der Online-Evaluation der Lehrveranstaltungen eingetragenen E-Mail-
Adressen (8 808) von Studierenden der Universität Leipzig wurden angeschrieben. Die Kontaktierungs-
E-Mail enthielt den Link und ein individuelles Login-Passwort für den Zugang zum Online-Fragebogen. 
Dieser Link wurde zeitgleich auch über die Homepage und den Fachschaftsratsverteiler des 
StudentInnenRats der Universität Leipzig, die Universitäts-Homepage sowie den Internetzugang für 
Wohnheimbewohner (ca. 5 000) des Leipziger Studentenwerks publik gemacht. So bestand zusätzlich 
die Möglichkeit, sich mit der eigenen E-Mail-Adresse einzutragen und auch ein Login-Passwort zum 
zweisprachigen Fragebogen zu erhalten. 
2 360 Studierende beteiligten sich an der Befragung. 2 025 Studierende, deren Daten ausgewertet 
werden konnten, schlossen den Fragebogen auch ab. 
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Befragung der Alumni der Universität Leipzig (1. April bis 30. September 2007) 
 
Ein Login-Passwort zur Alumnibefragung erhielten diejenigen zugesandt, welche sich mit Ihrer E-Mail-
Adresse im Internet-Portal eingetragen hatten. 
Dazu wurden alle noch mit ihrer Postanschrift in der Datenbank des Studentensekretariats (Dezernat 2 
der Universität) verfügbaren bekannten Absolventen und Absolventinnen der Abschlussjahrgänge  
2003 – 2007 (11 443) mit einem Schreiben des Prorektors für Lehre und Studium postalisch über die 
Befragung und den Link zum Internet-Portal informiert. 
Zusätzlich wurden ca.1 100 ausländische Alumni über die Vereinigung am Akademischen Auslandsamt 
„Alumni International“ benachrichtigt und wieder der Link über den Fachschaftsratsverteiler und die 
Homepage des StuRa sowie über die Universitäts-Homepage (Alumni-Portal/Dezernat 5) publik 
gemacht. 
Über eine auf der Internet-Plattform „Xing“ eingerichtete Community „Alumni der Universität Leipzig“ 
wurden ebenso alle Mitglieder auf die Befragung und den Zugang zum Fragebogen hingewiesen. 
1 142 Personen beteiligten sich an der Alumnibefragung, wovon 1 017 den Fragebogen auch ab-
geschlossen haben. 
 
Befragung des universitären Personals (5. bis 18. November 2007) 
 
Alle vom Personaldezernat der Universität (Hochschulbereich) sowie der Medizinischen Fakultät über-
mittelten Angehörigen des universitären Personals (4 694 wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche 
Beschäftigte) wurden per E-Mail (soweit bekannt) und mit einem Anschreiben des Rektors zur 
Befragung eingeladen. Alle E-Mail-Adressaten erhielten durch ein individuelles Passwort Zugang zum 
Online-Fragebogen. Auch hier bestand die Möglichkeit, sich noch ggf. selbst über ein Internet-Portal  
auf der Universitätshomepage anzumelden und an der Befragung teilzunehmen. Es beteiligten sich 
2 002 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon schlossen 1 441 den Fragebogen ab. 
 
Lesehinweise 
 
In den Tabellen sind die Ergebnisse, wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt, in Prozentwerten sowie 
zum Teil zusätzlich in Durchschnittswerten ausgewiesen. Obwohl die Ergebnisermittlung mit hoher 
Genauigkeit erfolgt, sind alle angeführten Tabellenwerte auf ganze Zahlen bzw. bei Durchschnittswerten 
auf eine Kommastelle gerundet. Deswegen können bei der Addition von Einzelwerten in Tabellenzeilen 
bzw. -spalten, bei denen die Gesamtsumme 100 Prozent ergeben müsste, geringfügige Abweichungen 
auftreten. In Diagrammen, die ebenfalls auf den genau berechneten Ergebnissen basieren, können 
daher scheinbar gleiche Werte durch unterschiedlich große Balken dargestellt sein. Bei Fragen mit 
Mehrfachnennungen ergibt die Addition der Einzelwerte in Tabellenzeilen bzw. -spalten in der Regel 
mehr als 100 Prozent. Im Tabellenteil der jeweiligen Kapitel ist bei allen Tabellen, wo nur eine Frage 
oder Teilfrage ausgewertet wird, stets die ungewichtete Anzahl der antwortenden Personen (kursiv) vor-
angestellt. Diese Anzahl kann – in Abhängigkeit vom Antwortverhalten - von Frage zu Frage abweichen. 
 
In einigen Kapiteln werden Ergebnisse einzelner Korrelationsanalysen (Rangkorrelation nach Spearman) 
in Klammern gesetzt ausgewiesen (z.B.: r = 0,5, Signifikanz < 0,01). Der Buchstabe r steht für den 
Korrelationskoeffizienten, der bei einem Wert nahe Null keine bzw. geringe, bei einem Wert nahe Eins 
eine hohe lineare Korrelation zwischen den angegebenen Variablen (Messgrößen) anzeigt. Die 
statistische Signifikanz ist ein Maß, das angibt, ob die nachgewiesene Korrelation eher zufällig ist. Damit 
wird auf die Wahrscheinlichkeit eines Zusammenhanges zweier Messgrößen hingewiesen (Irrtums-
wahrscheinlichkeit). Es liegt eine statistische Signifikanz vor, wenn die Irrtumswahrscheinlichkeit kleiner 
oder gleich dem Signifikanzniveau ist (Signifikanz < 0,05). Eine Korrelation zweier Messgrößen ist umso 
signifikanter, je kleiner das Signifikanzniveau ist (z.B. < 0,01). 
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1. Kapitel: Teilgruppe Bevölkerung 
 
 
Abb. 1-1: Die Universität Leipzig – eine Regionaluniversität? 
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Quelle: Bevölkerungsbefragung zum Image der Universität Leipzig 2007 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
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Mit ca. 30 000 Studierenden und ca. 3 000 Beschäftigten nimmt die Universität Leipzig eine domi-
nierende Position in der Stadt Leipzig ein und wirkt bis in das Alltagsleben der Stadtbevölkerung hinein. 
Studenten prägen das Stadtbild, kulturelle Veranstaltungen, die medizinische Versorgung, und nicht 
zuletzt die stadtbildprägende Bautätigkeit wird von den Leipzigerinnen und Leipzigern wahrgenommen. 
Die Konzeption der Bevölkerungsbefragung richtet sich daher auf das Bild der Universität Leipzig in der 
regionalen Öffentlichkeit aus. Ziel der Betrachtung dieser Zielgruppe ist es, das Fremdbild der Univer-
sität Leipzig zu analysieren, um in einem nächsten Schritt (vgl. Kap. 7) Maßnahmen für eine weitere 
teilgruppenspezifische Imageverbessung zu erarbeiten. Diesem Anspruch folgend werden daher in den 
folgenden Abschnitten die Qualitätsmerkmale der Universität, ihre Positionierung im deutschlandweiten 
Vergleich sowie die Erwartungen der Bevölkerung an die Bildungsstätte beleuchtet. Als weiteres 
wichtiges Kriterium für die Imageanalyse werden auch die spontanen Assoziationen der Befragten mit 
der Universität Leipzig herangezogen. Darüber hinaus wird der Kenntnisstand der lokalen und 
regionalen Bevölkerung über aktuelle Geschehnisse an der Universität im Allgemeinen und über das 
2009 bevorstehende Universitätsjubiläum im Spezifischen erfragt. Das sich aus diesem Themen-
spektrum ergebende Gesamtbild wird resümierend vorgestellt. Zusätzlich sollen dem interessierten 
Leser ausgewählte Tabellen in Form eines statistischen Zahlenwerks detaillierte Informationen liefern. 
 
1.1. Kontakte zur Universität 
 
Maßgeblichen Einfluss auf die Bewertung und das sich daraus entwickelnde Image haben der Grad der 
Informiertheit und die persönliche Nähe zur Universität. Schließlich ist anzunehmen, dass bei persön-
lichen Erfahrungen oder Kontakten zur Universität eine stärkere Informiertheit über Geschehnisse, 
Entwicklungen und Forschungsleistung vorliegt, die in die Bewertung der Universität Leipzig als Ganzes 
eingehen. 
 
Die Kontakte 
 
Daher stellt sich die Frage, wie stark die lokale und regionale Bevölkerung mit der Universität verwoben 
ist, persönliche Erfahrungen (z. B. durch ein eigenes Studium) besitzt oder Kontakte (z. B. durch 
direkten Kontakt zu Mitarbeitern oder Studierenden) unterhält. 
 
Ingesamt gibt jeder zweite Befragte an, Berührungspunkte mit der Universität zu haben oder Kontakte 
mit Universitätsangehörigen zu unterhalten (vgl. Abb. 1-2). Zwischen bestimmten Bevölkerungs-
teilgruppen bestehen jedoch signifikante Abhängigkeiten hinsichtlich soziodemografischer Merkmale. In 
Bezug auf den Schul- und Berufsabschluss sowie auf die Wohngegend (Leipzig oder Umland) lassen 
sich signifikante Merkmalsabhängigkeiten feststellen. 
 
Personen mit hohem formalen Bildungsabschluss stehen der Universität in der Regel näher. Schließlich 
haben drei Viertel der Abiturienten und sogar 82 Prozent der Akademiker Berührungspunkte mit der 
Universität oder Kontakt zu ihr. Diese höhere Kontakthäufigkeit begründet sich vor allem daraus, dass 
ein bedeutender Anteil der Befragten mit hohem formalen Bildungsniveau selbst an der Universität 
Leipzig studiert hat. Von den Personen, die angeben, das Abitur abgelegt zu haben, hat schließlich mehr 
als ein Drittel auch an der Universität Leipzig studiert; von den befragten Akademikern waren sogar 
50 Prozent an der Universität Leipzig immatrikuliert. Bei der akademischen Bevölkerung kann daher auf 
eine hohe persönliche Affinität zur Universität Leipzig geschlossen werden. 
 
Darüber hinaus deutet sich eine statistische Abhängigkeit von der Wohngegend der Befragten an. Die 
Leipzigerinnen und Leipziger stehen deutlich häufiger in Kontakt (oder haben persönliche Verbindungen) 
zur Universität als Bewohner außerhalb der Stadtgrenzen. Dieses Ergebnis verwundert zunächst, endet 
doch der Einzugsbereich der Universität nicht an den Stadtgrenzen. Die städtische Bevölkerung in der 
Stichprobe verfügt jedoch deutlich häufiger über universitäre Bildungsabschlüsse als die befragte 
Umlandbevölkerung und unterscheidet sich auch hinsichtlich weiterer soziodemografischer Merkmale. 
Die Abhängigkeit des Universitätskontaktes von der Wohngegend (r = 0,214, Signifikanz >0,01) reduziert 
sich nach Ausschluss dieser erhobenen Merkmale jedoch deutlich.  
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Unterschiede zwischen den befragten Altersgruppen sind dagegen deutlich geringer ausgeprägt. Zwar 
verfügen Personen bis 30 Jahre etwas häufiger über Berührungspunkte zur Universität. Alle weiteren 
Altersgruppen erreichen jedoch vergleichbare Werte.  
 
Abb. 1-2: Anteil der Personen mit persönlichen Erfahrungen bzw. Kontakten zur Universität 
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Gefragt nach der Art ihres Kontaktes geben die betreffenden Personen in der Mehrzahl an, Studierende 
oder Mitarbeiter der Universität Leipzig persönlich zu kennen (vgl. Tab. 1-1). Mehr als jeder Vierte der 
Kontakthaltenden hat selbst an der Universität studiert. Auch der Anteil sonstiger Nennungen fällt mit 
18 Prozent relativ hoch aus, was die vielfältigen Möglichkeiten an Berührungspunkten zur Universität 
verdeutlicht. An dieser Stelle werden beispielsweise Dinge wie der Tag der offenen Tür, ärztliche 
Behandlungen im Uniklinikum, Gasthörerschaften, die Nutzung der Universitätsbibliothek oder anderer 
Infrastrukturen genannt. 
 
Tab. 1-1: Art der Kontakte und Beziehungen zur Universität* (Mehrfachnennungen) 

Art des Kontaktes: Prozent 
habe selbst dort studiert  27 
kenne andere, die dort studieren/arbeiten 64 
geschäftlicher Kontakt   6 

Sonstiges 18 

Quelle: Bevölkerungsbefragung zum Image der Universität Leipzig 2007 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
* Personen, die angaben Kontakt zu haben (521 Nennungen) 

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Das Image der Universität Leipzig 2007] 3 



 

1.2. Assoziationen zur Universität sowie ihre Qualitätsmerkmale 
 
Das Image 
 
Kernelement der vorliegenden Studie ist es, das Image der Universität Leipzig eingehend zu beleuchten. 
Dazu wurden den theoretischen und konzeptionellen Vorbemerkungen folgend die spontanen 
Assoziationen erfragt sowie mithilfe eines semantischen Differenzials die Bewertung ausgewählter 
vorgegebener Begrifflichkeiten zur Universität Leipzig analysiert. 
 
Die häufigsten Äußerungen (23 Prozent der Befragten) auf die Frage: „Wenn Sie einmal ganz allgemein 
an die Universität Leipzig denken, was fällt Ihnen spontan dazu ein?“ beziehen sich auf die Funktionen 
Forschung und Lehre sowie auf infrastrukturelle Einrichtungen oder organisatorische Gliederung 
(vgl. Tab. 1-2). Unter dieser Rubrik werden Äußerungen wie beispielsweise  
 
„Wissen, Intelligenz, Bildung, Lehre, Studium, Forschung, Wissenschaft“, „interdisziplinäre Forschung“, 
„Hörsaal, gut besuchte Seminare“, „Mensa“, „Bibliotheca Albertina“ 
 
oder sehr häufig auch bestimmte Fakultäten und vieles andere mehr genannt. Fast genauso häufig 
(22 Prozent) werden Positivmerkmale der Universität Leipzig hervorgehoben. Folgende Äußerungen 
sollen beispielhaft die Inhalte widerspiegeln, die in dieser Kategorie subsumiert wurden: 
 
„sehr gute anerkannte Universität, hoher Bekanntheitsgrad, guter Ruf, renommiert“, „Eliteuniversität, 
fachlich höchstes Niveau“, „Vielfalt, Kompetenz, institutsübergreifende Vernetzung“, „sehr gut 
organisiertes Studium, gute Hochschulausbildung“, „junge, vielseitige Studienfächer“.  
 
Tab. 1-2: Spontane Assoziationen zur Universität Leipzig (Mehrfachnennungen) 

davon Befragte mit eigener Studien- 
 erfahrung an der Uni Leipzig 

ja nein 

 Befragte gesamt  
874 

135 739  
Assoziationsarten Prozent 
Forschung/Lehre, Fakultäten/Einrichtungen 23 21 23 
positives Image 22 21 22 
Tradition, Paulinerkirche, Jubiläum 19 29 17 
Neubau, Baustelle 18 22 18 
medizinische Versorgung 17 5 17 
studentisches Leben 16 7 18 
Einbindung in Stadtgestaltung 16 10 17 
persönliche Erinnerungen, Kontakte 8 26 5 
negatives Image 5 8 5 
Verwaltung, Bürokratie  1 1 1 
Defizite in Forschung und Profilbildung 1 1 1 
problematische Personalsituation 0 1 0 
Sonstiges 4 2 4 

Quelle: Bevölkerungsbefragung zum Image der Universität Leipzig 2007 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
 
Auf den weiteren Rängen folgen Assoziationen, die die Tradition der Universität Leipzig betreffen, diese 
Rubrik wird dominiert durch Ausführungen zur Diskussion um die Paulinerkirche und in geringerer 
Fallzahl auch um das Universitätsjubiläum. In dieser „Traditionskategorie“ werden jene Äußerungen der 
Befragten zusammengefasst, die z. B. die Altehrwürdigkeit der Universität Leipzig, das Traditions-
bewusstsein, berühmte Studierende und die bewältigten Umbrüche betonen. Vor allem die häufigen 
Nennungen zur Paulinerkirche bzw. zum Streit um das künftige Paulinum verdeutlichen den Stellenwert 
dieser aktuellen Diskussion für die Wahrnehmung der Universität in der Bevölkerung. Folgende Zitate 
sollen das Spektrum diesbezüglich verdeutlichen: 
 
„Ärger um Paulinerkirche und zum Relief“, „sinnlose, überflüssige Diskussion zur Unikirche“, „Abriss des 
Augusteums und der Paulinerkirche in den 60er Jahren, Sprengung der Paulinerkirche“. 
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Abb. 1–3: Paulinerkirche 1899 nach dem Umbau von Arwed Rossbach (oben), der 1970 nach der 
Sprengung entstandene Neubau (Mitte), Entwurf zum aktuellen Campusneubau (unten) 
 

 

 

 

Hintergrundinformation: 
Die Geschichte der Paulinerkirche 
war durch kontinuierliche Umbau-
ten geprägt. 1240 nach neun Jah-
ren Bauzeit als Klosterkirche des 
Dominikanerkonvents eingeweiht, 
wurde sie 1543 an die Leipziger 
Universität übereignet. Von 1891 
bis 1897 fand ein Umbau des 
gesamten Universitätskomplexes 
durch Arwed Rossbach statt, was 
eine Fassadenanpassung der 
Paulinerkirche im Stile der Neu-
gotik nach sich zog (Abbildung 
oben). Hatte die Kirche die beiden 
Weltkriege zum größten Teil 
unversehrt überstanden, wurde 
1968 auf Betreiben von Walter 
Ulbricht ihre Sprengung angeord-
net. Im Mai 1968 bestätigte das 
Politbüro des ZK der SED den 
Bebauungsplan des Leipziger 
Karl-Marx-Platzes einschließlich 
des Abrisses der Paulinerkirche. 
Die Sprengung der Paulinerkirche 
erfolgte am 30. Mai 1968 um 9:58 
Uhr. An ihrer Stelle wurde das 
Hauptgebäude der Karl-Marx-Uni-
versität errichtet. Zur Erinnerung 
an die Zerstörung der Pauliner-
kirche brachte der Künstler Axel 
Guhlmann 1998 an der Wand des 
Universitäts-Hauptgebäudes die 
Installation Paulinerkirche an, 
eine 34 Meter hohe Stahlkon-
struktion, die den Kirchengiebel in 
Originalgröße nachzeichnete (Ab-
bildung Mitte). Aus Anlass des 
bevorstehenden 600-jährigen Be-
stehens der Universität Leipzig im 
Jahr 2009 wurden Ende der 90er 
Jahre Vorschläge zur Neugestal-
tung des Geländes erarbeitet. 
2004 wurde ein Bauentwurf des 
Rotterdamer Architekten Erick 
van Egeraat genehmigt, der eine 
architektonisch an die Pauliner-
kirche erinnernde Aula vorsieht. 
Die Fertigstellung des „Paulinum“ 
soll Ende 2009 erfolgt sein 
(Abbildung unten). 

Quelle: Abbildung oben und Mitte: Paulinerverein e.V.; unten: Universität Leipzig 
 
Auf Rang 4 der spontanen Nennungen landen Assoziationen zu Bauvorhaben der Universität und zu 
aktuellen Baustellen universitärer Einrichtungen. Vor allen Dingen wird hierbei die Großbaustelle am 
Augustusplatz thematisiert, also die Neugestaltung und Sanierung des Universitätscampus, wobei 
natürlich ein gewisser Querbezug zur Kategorie „Tradition, Paulinerkirche, Jubiläum“ besteht. 
 
Weiterhin wird die Universität auch häufig mit der medizinischen Versorgung, also mit den medizinischen 
Einrichtungen der Universität, in Verbindung gebracht. In ähnlicher Häufigkeit wird sie mit ihrem 
stadtprägenden studentischen Leben, also den vielen Studentinnen und Studenten, den Studentenklubs 
sowie die Einbindung der Universität in die Stadtgestaltung wahrgenommen, indem beispielsweise die 
universitären Gebäude als prägend für das Stadtbild und die Stadtentwicklung herausgestellt werden.  
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